
Zum Höhepunkt schwenken die jungen Eltern ei-
ne riesige rote Fahne auf dem Gipfel aus Papp-
maschee. Endlich ist der Knoten geplatzt. und 
alle Mitglieder der Baugemeinschaft Goethe 28 
haben sich eingegrooved auf sozialistische Idea-
le: Eine Baugemeinschaft ist eine Wohngemein-
schaft! Solidarität mit den Mittellosen, den Alten, 
den Kranken, den Schwachen! Aber Halt, am 
äußeren Rand der Bühne torkelt die Bourgeoisie, 
krallt Madame ihre Finger in den Arm von Mon
sieur, der wankelmütig den Schein wahren will 
und, ganz zaghaft, ebenfalls „Hei Hossa“ ruft.

Richtfest, ein Stück von Lutz Hübner und Sa-
rah Nemitz, spielt auf der großen Bühne des 
Staatsschauspiels Dresden Szenen einer Bau-
gemeinschaft. Die Inszenierung von Tom Küh-
nel kommt als Partisanenkampf daher. Fünf Par-
teien nebst dem Architekten einer Baugruppe 
tragen Uniformen der roten Armee auf, sind je 
nach Stellung innerhalb der Gruppe dotiert, und 
tollen durch ein altmodisch anmutendes Büh-
nenbild aus Felsen à la Sächsische Schweiz.
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Entscheidungen sind 
schwierig
Am Staatsschauspiel Dresden wird (voraussichtlich) am 1. Mai noch 
einmal „Richtfest“ gegeben, ein Stück über das Geschick einer  
Baugruppe. Das Publikum folgt einem Höllenritt mit Kartoffelsalat.

Mila und Christian sind junge Akademiker, Berufs-
anfänger, Eltern eines kleinen und, wie sich im 
Verlauf herausstellt, eines noch ungeborenen 
Kindes; Holger und Brigitte Spießbürger, ihre 
Tochter Judith fühlt sich unsterblich angeödet 
von ihnen und ist ebenso unsterblich verknallt  
in Architekt Philipp. Der wiederum versucht sein 
Möglichstes, und das auf die unmöglichste Art, 
seine Ideen von Raum und Konzept anzupreisen. 
Am ehesten findet er Verständnis bei Ludger 
und Betty (den erwähnten, sich krallenden High-
Society-Vertretern)  sowie bei Frank und Micha-
el, freischaffenden Musikern, Künstlern, die es 
endlich zu etwas gebracht haben und gern den 
Pulli über der Brust verknotet tragen – natürlich 
nur, wenn sie die Uniform ablegen. Zu Anfang 
mischt auch noch Charlotte, Kneipenwirtin a.D., 
mit. Nach einem Schlaganfall ist sie aber den 
Stimmungen der Mitstreiter stumm ausgeliefert 
und wird zum Symbol der Sprachlosigkeit in die-
ser düster-brillanten Farce von einem Gemein-
schaftsprojekt.

Das hehre Ziel, sich zusammenzuschließen im 
Bauen, gründet bei den hier auftretenden Kli-
scheefiguren auf so unterschiedlichen Motiven 
wie Einsamkeit, Geldknappheit und Profilie-
rungswunsch, reicht von Pragmatismus hin zu 
Idealismus und führt, wie nicht anders zu er-
warten, zur Explosion. Die Baugemeinschaft tritt 
in diesem Stück auf als ein Symptom des Wun-
sches nach Mittelstand, im Grunde auch nach 
Mittelmäßigkeit. Die verlotterte Alte sucht ge-
nau wie die weit über dem Boden der Tatsachen 
schwebenden Großverdiener Anschluss an „nor-
male“ Menschen, nur eben aus der entgegenge-
setzten Richtung. Und wer sind überhaupt die-
se „Normalen“? Die, die Kartoffelsalat neben An-
tipasti, oder die, die Multivitaminsaft neben Cré-
mant drapieren? Die Menschen, die auf dieser 
Bühne aufeinandertreffen, stellen Grundsatzfra-
gen zum Wohnen und zum Leben – und können 
sie nicht beantworten. Sie haben den Wunsch, 
miteinander zu sprechen, sprechen allerdings 
noch im vermeintlichen Verständnis aneinander 
vorbei.

Die Dialoge sind schlagkräftig, witzig, und 
gleichzeitig treffen die Wortgefechte oft tief in 
die Magengrube. Jeder kämpft für sich allein – 
schlicht um seine Existenzberechtigung. Das 
Haus, das zu bauen Ziel der Gruppe war, löst sich 
auf in Glasflächen, freie Grundrisse, Ziegelvor-
satzschalen – „Zu transparent!“ – und wird zum 
Albtraum des beinahe bemitleidenswert arro-
ganten Architekten Philip. Die Koryphäe seines 
Fachs, die er zu beeindrucken sucht, wird am 
Ende den Flug verpassen und nie erscheinen. 
Würde das Ende des Stücks nicht vom Schlacht-
feld zum Grillabend konvertieren, könnte man 
von bedingungsloser Kapitulation aller Kriegspar-
teien sprechen. Und vielleicht kann man das 
auch so.

Dem Theater gelingt etwas, woran das darge-
stellte architektonische Projekt scheitert: Es 
vereint unterschiedliche Gruppen. Im Saal ver-
sammeln sich an diesem Abend Zuschauer, die 
verschiedene Blicke auf das Thema mitbringen. 
Architekten, Bauherren, Mütter, Söhne, be-
stimmt auch Eingsame wie die alte Charlotte, 
und sie lachen miteinander und verkneifen sich 
das Lachen, fühlen mit oder rollen die Augen. Die 
Theatermacher nehmen ein für die Beteiligten 
bitterernstes Thema, die Existenz im Wohnen, 
und greifen es unterhaltsam gleichwohl nicht 
fahrlässig auf. Brausender Beifall belohnt die 
Leistung derer hinter den Kulissen wie auch 
des Ensembles, das das Gezeter mit augen-
scheinlicher Freude spielt. jl

Richtfest

Staatsschauspiel Dresden, 1. Mai, 19.30 Uhr

www.staatsschauspiel-dresden.de

Die Beleuchtung verzaubert Jo Schramms biederes Bühnenbild in eine Szenerie ohne Zeit und Ort. Foto: Sebastian Hoppe
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Pflegeimmobilien:  
Der demographische Wandel  
als Chance

Ein Blick in unsere Gesellschaft zeigt: Aufgrund 
der gestiegenen Lebenserwartung wächst der 
Anteil der über 67-Jährigen an der Gesamtbevöl-
kerung stark. Er liegt heute bei knapp 20 Prozent 
und wird laut Prognose des Statistischen Bun-
desamts bis 2040 auf mehr als 25 Prozent zule-
gen. Um den wachsenden Pflegebedarf zu de-
cken, werden in Deutschland allein in den nächs-
ten zehn Jahren mehr als 300.000 zusätzliche 
Pflegeplätze benötigt. Das erfordert jährlich den 
Bau von 400 neuen Pflegeeinrichtungen. Die 
Realität sieht leider anders aus! Denn derzeit wer-
den nur rund 250 Einrichtungen pro Jahr fertig-
gestellt. Die Carestone Gruppe aus Garbsen bei 

Hannover hat es sich zu Aufgabe gemacht, die-
se wachsende Lücke zwischen Angebot und 
dringend benötigten Pflege- und Wohnplätzen 
zu schließen.

 „Unser Anspruch ist es, moderne und bedarfs-
gerechte Seniorenzentren, Service-Wohnun-
gen, ambulant betreute Wohnformen und Tages-
pflegeeinrichtungen zu realisieren. Das errei-
chen wir, indem wir gemeinsam mit Partnern aus 
den Bereichen Projektentwicklung, Architektur, 
Bauen und Vertrieb optimale Lösungen schaffen. 
Gleichzeitig standardisieren wir konsequent un-
sere Produkte – sei es bei Grundrissen, bei Aus-
stattungsdetails oder bei der Gebäudetechnik. 
Bei mittelfristig angestrebten Projektierungen 
von 3.000 Pflegeplätzen im Jahr, stellen wir so 
die Qualität unserer Pflegeimmobilien sicher“, 
sagt Ralf Licht, Geschäftsführer bei Carestone. 
„Wir verstehen uns dabei als Plattform für Part-
nerschaften. Eine Plattform, die gemeinsam mit 
Planern, Architekten, Ingenieuren und Betrei-
bern, die besten Ergebnisse erzielt.“  

Carestone ist dabei Vorreiter: Mehr als 13.000 
Pflegeapartments mit einem Gesamtvolumen 
von rund 2 Milliarden Euro hat das Unternehmen 
bereits in den Markt gebracht. „Wir können mit 
Stolz sagen, dass wir bereits heute der größte 
Entwickler und Anbieter von realgeteilten Pflege-
immobilien sind. Es ist Ansporn und Verpflich-

Mehr Infos:

www.carestone.com

Anzeige

Der demographische Wandel stellt un-
sere Gesellschaft vor enorme struktu-
relle Herausforderungen. Es mangelt 
nicht nur an Fachkräften, auch die not-
wendigen Pflegeeinrichtungen fehlen 
vielerorts. Diese Lücke zwischen Ange-
bot und Nachfrage von dringend benö-
tigten Pflegeplätzen zu schließen, ist er-
klärtes Ziel der Carestone Gruppe aus 
Garbsen. Das Unternehmen ist bundes-
weit auf der Suche nach Projektentwick-
lungen, Bestandsobjekten und Grund-
stücken.

Ralf Licht, Geschäftsführer Carestone Group GmbH,  
Garbsen/Hannover

Stationäre Pflege mit 94 Apartments in Celle

Carestone-Projekte:

Stationäre Pflege (80 Apartments) und Betreutes Wohnen (21 Einheiten) in Rietberg 

tung zugleich, uns permanent zu verbessern, 
beispielsweise in der Produktentwicklung,“ so 
Licht und ergänzt: „Für 2020 planen wir rund 
2.500 neue Pflegeapartments zu realisieren. 
Doch darauf ruhen wir uns nicht aus, sondern 
entwickeln unseren Markt konsequent weiter. 
Hierzu stehen wir im engen Dialog mit unseren 
Partnern und sind beständig auf der Suche 
nach weiteren Projektentwicklungen, Bestands-
objekten und Grundstücken.“
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